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Herr Dr. Diekmann, wie wichtig sind die er-
neuerbaren Energien in energiepolitischer und 
wirtschaftlicher Hinsicht?
Mit einem Anteil von 8,6 Prozent am Endener-
gieverbrauch spielen die erneuerbaren Energien 
in Deutschland inzwischen eine große Rolle, 
sowohl als Energieträger in der Energieversor-
gung, als auch als neuer Wirtschaftssektor, der 
hohe Wachstumsraten aufweist.
Bis 2020 soll der Anteil erneuerbarer Energien 
am Stromverbrauch auf mindestens 30 Pro-
zent erhöht werden. Was muss getan werden, 
um dieses Ziel zu erreichen?
Wir müssen den Anteil an erneuerbaren Ener-
gien bis 2020 insgesamt verdoppeln. Das er-
fordert einerseits noch Anstrengungen auf 
der bundespolitischen Ebene, aber auch die 
Bundesländer haben eine 
hohe Verantwortung. Sie le-
gen die Bedingungen für die 
Genehmigungen für die Flä-
chenplanung fest und haben 
den näheren Kontakt zu den 
Kommunen, sodass ihre Pro-
grammatik letztlich dafür ent-
scheidend ist, wie gut die Ziele 
umgesetzt werden.
Wie weit ist man beim Ausbau der erneuerba-
ren Energien in den einzelnen Bundesländern?
Wir haben sehr große Unterschiede zwischen 
den Bundesländern festgestellt. Einige Bundes-
länder haben sich durch Forschung und Ent-
wicklung hervorgetan und dafür gesorgt, dass 
Unternehmen angesiedelt werden und neue 
Arbeitsplätze entstehen. Vor allem in Ost-
deutschland spielen die erneuerbaren Energien 
schon eine größere Rolle. Insgesamt aber müs-
sen alle Bundesländer mehr tun.
Welches Bundesland ist führend im Bereich 
der erneuerbaren Energien?
In der Gesamtbewertung liegt Brandenburg vorn, 
weil es einen sehr breiten Ansatz und eine sehr 
fortschrittliche Energieprogrammatik mit einer 
großen Nutzung der erneuerbaren Energien, ins-
besondere der Windenergie, aufweist. Gleichzei-
tig macht Brandenburg große Anstrengungen 
im Bereich des technolo-
gischen und wirtschaft-
lichen Wandels.
Schlusslichter ihres Rankings sind das Saar-
land, Berlin und Hessen. Was läuft dort falsch?
In diesen Bundesländern passt die Zielsetzung 
noch nicht zu den bundespolitischen Zielen. Es 
sind kaum Maßnahmen erkennbar, die Antei-
le erneuerbarer Energien sind dort gering, und 
sie haben bisher auch wenig Erfolg, neue Pro-
duktionen und damit Arbeitsplätze zu schaf-
fen.
Welche regenerativen Energien versprechen 
den größten Erfolg?
Traditionell haben Wasserkraft und Biomas-
se die höchsten Anteile. In den letzten Jahren 
hat die Windenergie einen sehr 
starken Zuwachs. Hinzu kommt 
die Sonnenenergie, die im Be-
reich der Stromwirtschaft im 
Moment noch recht teuer ist 
aber starke Kostensenkungen 
verspricht. Die Sonnenenergie 
könnte künftig im Wärmebe-
reich eine grö  ßere Rolle spie-
len, sowohl bei der Nutzung in Deutschland als 
auch beim Export der entsprechenden Technik 
in andere Länder.
Sind die erneuerbaren Energien ohne Subven-
tionen überhaupt überlebensfähig?
Im Moment werden erneuerbare Energien in 
D e u t s c h l a n d ,  a b e r  a u c h  i n  a n d e r e n  e u r o p ä -
ischen Ländern ﬁ  nanziell stark gefördert. Diese 
Förderung ist notwendig, um die Techniken in 
den Markt einzuführen. Es ist zu erwarten, dass 
sie in einigen Jahrzehnten auch ohne Förderung 
auskommen werden.
Welche Rahmenbedingungen sollten geschaf-
fen werden?
Grundsätzlich müssen Forschung und Entwick-
lung sowie Markteinführung und Verbreitung 
der erneuerbaren Energien weiterhin gefördert 
werden. Gleichzeitig müssen administrative 
Hürden bei der Genehmigung der Anlagen ver-
mieden werden.
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